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Ihr habt heute das Blittche 
vorliegen, das im Rahmen unse-
res 50-jährigen Jubiläums einen 
Blick zurück auf die Gründungs-
ziele, das Erreichte und das, was 
unseren Verein auch zukünftig 
beschäftigen wird, aufzeigt. War 
zunächst das Vereinsziel die 
Dorfverschönerung in Gang zu 
setzen, das Einrichten des Alten 
Hauses und der Errichtung eines 
Dorf-Archives Schwerpunkt un-
serer Aktivitäten, gilt es nun die 
Weichen für die Zukunft zu stel-
len aber auch das Erreichte zu 
bewahren.  

Mit dem Familienfest, das 
nun alle zwei Jahre stattfinden 
soll, haben wir das ganze Dorf 
auf die Beine gebracht und mit 
dem Entenrennen Jung und Alt 
einen kurzweiligen Tag beschert. 
Mit unserem Vortragsabend 
über das Ende des zweiten Welt-
krieges in unserer Region, dem 
Familienfest, dem Hüttenabend 
und der am 24.10. stattfinden-
den Jubiläumsfeier zeigen wir, 
dass der Verein es versteht, mit 
vergnüglichen wie auch infor-
mativen Veranstaltungen die 
Mitglieder und alle Freunde des 

Die Vorsitzenden Ihr lejwe Leu vo Holzhause 
Vereins einzubinden. Dies wird 
durch die sehr hohe Teilneh-
merzahl an den Veranstaltungen 
und der Resonanz nach den 
Veranstaltungen deutlich. 

Für die Zukunft möchten wir 
dem Zeitgeist entsprechend un-
ser Archiv auch digital allen In-
teressierten zugänglich machen. 
Wir wollen es uns zur Aufgabe 
machen, das Vereinsleben in 
Holzhausen zu dokumentieren, 
wozu  die Unterstützung aller 
Vereine an diesem Projekt erfor-
derlich ist. 

Gemäß dem chinesischen 
Sprichwort „Die eine Generati-
on baut die Straße, auf der die 
nächste fährt“ wollen wir eine 
gute Straße für die nächste Ge-
neration bauen. 
 
Euer  
Hans-Joachim Schwalbe 
 
Anmerkung in eigener Sache: 
Mehr als die Überschrift möchte 
ich Euch auf ‚Platt‘ meinerseits 
nicht zumuten. 

Klaus Schmidt 
Vorsitzender von1978 – 1993  
seit 2005 Ehrenvorsitzender 

Winfried Schauß 
Vorsitzender von 1997 – 2008 

Edgar Haas 
Vorsitzender von 2008 – 2014 

Hans-Joachim Schwalbe 
Vorsitzender seit 2014 

Walter Ratz  
Vorsitzender von 1993 – 1996 
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Blick zurück und in die Zukunft 
Nachfolgend eine Zusammen-
fassung unserer Vereinsge-
schichte. 
Ihre Redaktion Usser Blittche 

Der Heimat- und Ge-
schichtsverein blickt auf eine 
erfolgreiche 50-jährige Ge-
schichte zurück 

Am 19.03.1965 ist die 
Gründung der Arbeitsgruppe 
Dorfverschönerung. Die 
Gründungsversammlung des 

Heimat- und Verkehrsvereins 
Holzhausen findet nur wenige 
Wochen später – am 
14.04.1965 – statt. Friedrich 
Droß wird später zum ersten 
Vorsitzenden gewählt. Sofort 
wird mit dem Bau einiger 
Bänke und der Pflege ver-
schiedener Grünanlagen be-
gonnen. 

Weiterhin werden in den 
Sechzigern der Fahnenmast 
auf der Kleinen Wiege aufge-
stellt, der Springbrunnen auf 
der Kreuzgasse fertiggestellt 
und mit den Arbeiten am Al-
ten Haus begonnen. 1967 wird 
die Eröffnung des Alten Hau-
ses als Dorfmuseum gefeiert. 
In den Jahren der Teilnahme 
am  Kreiswettbewerb „Unser 
Dorf soll schöner werden“ be-
legt Holzhausen Platz 3 bzw. 
Platz 4. 

1970 – 79 
Drei Schutzhütten wurden 

aufgestellt und weitere Bänke 
in der Gemarkung platziert. 
Die Beschilderung der Wan-
derwege wird vorangetrieben. 
Zu dem Zeitpunkt hat der 
Verein 89 Mitglieder. 1972 
wird Reinhard Würz erster 
Vorsitzender des Vereins. 
1974 wird als letzte die 
Schutzhütte Nr. 4 auf der 
Kleinen Wiege erstellt. Hierzu 
leisten die Vereinsmitglieder 

mehr als 1.000 Arbeitsstun-
den. 1975 wird Hans Becker 
zum ersten Vorsitzenden ge-
wählt. Dieses Amt übernimmt 
Klaus Schmidt im Jahr 1978. 
Zur Dorfverschönerung, zum 
Ausbau des Grillplatzes, zur 
Anschaffung von Spielgerät 
und weiterer Bänke erhält un-
ser Verein einen Zuschuss von 
9.000 DM von Bund und 
Land.  

1980 – 89 
Bei der Teilnahme an dem 

Bezirksentscheid „Unser Dorf 
soll schöner werden“ gehen 
wir 1982 als Sieger hervor, im 
Landeswettbewerb belegten 
wir Platz 2. Mit einem Motiv-
wagen nimmt der Verein 1986 
am Hessentag in Herborn teil. 
Auf Initiative unseres Vereins 
findet 1986 mit den anderen 
Vereinen des Ortes erstmals 
ein Nikolausmarkt statt.  

1990 – 99 
Das Alte Haus wird innen 

und außen gründlich reno-
viert und restauriert. Die Kos-
ten, über 43.000 DM, werden 
aus Zuschüssen gedeckt. 1993 

Das Alte Haus in der Ulmtalstraße 

Walter Haas, Heinrich Jung und Erich Schütz  
beim Aufstellen der Bänke am Denkmal in der Katzenfurter Straße 
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wird Walter Ratz zum Vorsit-
zenden gewählt. Die Feier zur 
Einweihung des Dorfgemein-
schafthauses wird von unse-
rem Verein organisiert. Wei-
terhin wird der Wetterhahn 
auf unserer Kirchturmspitze 
erneuert und die Anstrahlung 
der Kirche fertiggestellt. 
Nachdem 1996 bei den Wah-
len kein neuer Vorsitzender 
gewählt werden kann, über-
nimmt Klaus Schmidt als 2. 
Vorsitzender vorübergehend 
die Amtsgeschäfte des Vorsit-
zenden. 1997 wird Winfried 
Schauß bei einer Nachwahl 
zum ersten Vorsitzenden ge-
wählt. 

2000 – 2009 
Im Jahr 2001 beschließt der 

Vorstand, auf Initiative von 
Gabi Köhler, eine Arbeits-
gruppe "Ortsarchiv" zu bilden. 
Zweck dieser Arbeitsgruppe 
ist der Erhalt der Geschichte 
des Heimatortes und vieler 
interessanter Geschichten 
rund um Holzhausen. Die Na-
mensänderung von Hei-
mat- und Verkehrsverein zu 
Heimat- und Geschichtsver-
ein wird 2002 beschlossen. Im 
gleichen Jahr eröffnet unser 
Dorfarchiv mit einem Tag der 
offenen Tür. Verschiedene 
Veranstaltungen und Arbeiten 
an den bestehenden Anlagen 
werden getätigt. 2008 wird 

Edgar Haas zum Vorsitzenden 
des Vereins gewählt.  

2010 – 2019 
Erneut muss die Fassade 

des Alten Hauses restauriert 
werden. Alte Balken müssen 
entfernt und durch neue er-
setzt werden. Auch am Denk-
mal in der Katzenfurter Straße 
sind Sanierungsarbeiten nötig. 
2014 wird Hans-Joachim 
Schwalbe zum Vorsitzenden 
gewählt. Ein Highlight ist 
2015 das erste Holzhäuser En-
tenrennen, das wie die  im 
April stattfindende Filmvor-
führung  und der Bildervor-
trag zum Thema „De Ami 

kimmt“ großen Zulauf findet. 
Den Abschluss der Jubiläums-
aktivitäten ist die für Oktober 
geplante Feier im Dorfge-
meinschaftshaus.  

Ein kurzer Blick in die 
nähere Zukunft. 

Sicherung der verschiede-
nen, alten Dokumente aus 
unserem Archiv: Dabei wer-
den die Dokumente elektro-
nisch erfasst und gespeichert. 
Die Planung sieht außerdem 
vor, dieses Archiv jedermann 
zugänglich zu machen. 

Um die nicht präsentablen 
Gegenstände, die im Alten 
Haus lagern, dem Publikum 
in einem ordentlichen Zu-
stand ausstellen zu können, 
soll deren Aufarbeitung in 
Angriff genommen werden. 

Weiterhin denken wir dar-
über nach, ein Extraheft  her-
auszugeben, das sich dem Ge-
werbe der vergangenen Jahr-
zehnte in Holzhausen wid-
met. 

 Einen Familientag, der alle 
zwei Jahre von unserem Ver-
ein veranstaltet werden wird, 
soll fester Bestandteil unseres 
Vereinslebens werden. 

Sofern gewünscht, werden 
wir uns an der Ausgestaltung 
des Radweges im Bereich des 
alten Bahnhofes beteiligen. 

 
Die Redaktion Usser Blittche 

Zieleinlauf der Enten bei „Kafmanns Brig“.  
Wie auf dem Bild zu sehen, es ist ein Spaß für Jung und Alt. 

Vortrag und Ausstellung zum Thema Tonbergbau in unserer Heimatregion 
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In der schwierigen Nach-
kriegszeit, wurde Herr Würz 
Bürgermeister von Holzhau-
sen. Auch die Gründung des 
HuG ist eng mit seinem Na-
men verknüpft. 

Reinhard Wilhelm Würz 
wurde am 19.09.1906 in Drie-
dorf geboren. Dort wuchs er 
mit vier Brüdern auf. Nach 
dem Abschluss der Volks-
schule absolvierte er eine Bä-
ckerlehre bei Otto Vetter in 
Holzhausen an. Später arbei-
tete er als Automateneinrich-
ter bei der Firma Kling in 
Albshausen. Reinhard Würz 
war nicht Soldat im 2. Welt-
krieg. Zwar sollte er in den 
letzten Tagen des Krieges 
noch einrücken aber der Ein-
marsch der US-Armee verhin-
derte das. Neben seiner Tätig-
keit bei der Firma Kling be-
trieb Würz noch eine kleine 
Landwirtschaft, die er Ende 
der 1950er Jahre aufgab.  

Am 2. Juni 1938 heiratete 
er seine Frau Hedwig. Das 
Ehepaar hat eine Tochter Eri-
ka, die heute in Wiesbaden 
lebt.  

Bei den ersten Kommunal-
wahlen 1946 wurde Reinhard 
Würz zum ehrenamtlichen 
Bürgermeister von Holzhau-
sen gewählt. Dieses Amt hatte 
er bis 1971 inne. Sein Amts-
zimmer war gleichzeitig auch 
das Wohnzimmer seines Hau-
ses in der Ulmtalstraße. Zahl-
reiche Ehrungen und Aus-

zeichnungen erhielt er in sei-
ner langen Amtszeit.  

In seinem Verantwor-
tungsbereich als Bürgermeis-
ter fielen wichtige Entschei-
dungen.  

1946 mussten ca. 80 Hei-
matvertriebene im Dorf un-
tergebracht werden. Mit Hilfe 
einer von ihm gebildeten 
Kommission gelang dies fast 
reibungslos. 

Der Ort wurde kurz nach 
seinem Amtsantritt unter sei-
ner Regie kanalisiert und er-
hielt eine bessere Wasserver-
sorgung. Holzhausen war ei-
ner der ersten Gemeinden im 
Altkreis Wetzlar, welche voll-
ständig kanalisiert war. 

Ein neues Schulgebäude 
wurde errichtet. 

Der Straßen- und Wegebau 
wurde an vielen Stellen des 
Ortes in Angriff genommen 
und fertig gestellt.  

Der Ulmbach wurde durch 
den Ausbau des Bachbettes 
mit festen Mauern und später 
durch Errichtung der Ulm-
bachtalsperre gebändigt.  

Ein neuer Sportplatz wurde 
mit viel Eigenleistung gebaut.  

Er brachte alle Vereine an 
einen Tisch um bei der Aktion 
„Unser Dorf soll schöner wer-
den“ mit zu machen. 

Baulanderschließung und 
Flurbereinigung fielen auch in 
seine Amtszeit. 

Die dazugehörige Verwal-

tungsarbeit bewältigte Rein-
hard Würz alleine. Ihm stand 
kein großer Verwaltungsappa-
rat zur Verfügung. 

Für Bürgermeister Würz 
war es nicht immer leicht , die 
vielen Schwierigkeiten zu 
meistern. Durch seine Loyali-
tät gegenüber allen Bürgern 
war es ihm gelungen, Interes-
sensgegensätze auszugleichen 
und den goldenen Mittelweg 
zu finden. 

Er war Mitglied in vielen 
Vereinen, aus denen er aber 
nach und nach austrat. Nur 
dem Sportverein, dessen 
Gründungsmitglied er war,  
hielt er die Treue. Sportverein 
und Fußball waren eben seine 
Herzensangelegenheiten. 

Mit seiner Frau Hedwig 
feierte er 1988 die Goldene 
Hochzeit. 

Am 5. August 1990 ver-
starb Reinhard Würz im Alter 
von 84 Jahren. Er wurde auf 
dem Friedhof in Holzhausen 
beigesetzt. 

Eine persönliche Erinne-
rung an Herrn Würz: 1970 
erhielt ich meinen ersten Per-
sonalausweis aus den Händen 
von Bürgermeister Würz. Der 
ganze Verwaltungsakt dauerte 
gerade mal eine halbe Stunde. 
Der Ausweis wurde noch mit 
der Hand geschrieben und in 
meinem Beisein angefertigt. 
Bericht von Joachim Kohl 

Langjähriger Bürgermeister Reinhard Würz 

Reinhard Würz 

Reinhard Würz –dritter von links – anlässlich einer seiner zahlreichen Ehrungen 
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Folgendes schrieb die 
Wetzlarer Neue Zeitung 
(WNZ) dazu: 

Holzhausen. Holzhausen 
hat sich in den letzten Jahren 
außerordentlich entwickelt. Es 
ist nicht nur ein großes Dorf 
geworden – fast 30 % aller 
Häuser sind Neubauten – es 
macht auch einen überra-
schend sauberen und gepfleg-
ten Eindruck. Die Straßen und 
die öffentlichen Gebäude sind 
in gutem Zustand, man begeg-
net auf Schritt und Tritt Blu-
men an den Fenstern und in 
den Vorgärten und man sieht 
es Türen und Zäunen an, daß 
die Behandlung mit Pinsel und 
Farbe ihnen nicht fremd ist. 
Das alles ist hübsch und er-
freulich und es passt dazu, daß 
man sich in Holzhausen mit 
dem Gedanken trägt, den 
Fremdenverkehr an sich zu 
ziehen. Ein Verkehrsverein 
wird zu diesen Zwecke dem-
nächst geschaffen werden und 
in Aktion treten. 

Mit der Idee der Dorfver-
schönerung – um attraktiver 
für den Fremdenverkehr zu 
werden –, wurde der Grund-
stein für unseren Verein ge-
legt.  

Nachfolgend der Aufruf 
der Arbeitsgruppe zur Dorf-
verschönerung vom 24.3.1965 
an die Gemeinde. 

Liebe Mitbürger  
Vor einiger Zeit rief eine 

Bekanntmachung alle Bürger 
zu einer Versammlung in die 
Schule. Man wollte über Mög-
lichkeiten sprechen, was wir 
zur Verschönerung unseres 
Dorfbildes tun könnten.  

Anscheinend hatte die Be-
kanntmachung durch die 
Ortsschelle viele nicht er-
reicht, die unserem Anliegen 
freundlich gegenüberstehen.  

Arbeitsgruppe zur Dorfverschönerung  

Immerhin kamen 17 Inte-
ressenten, und eine rege Aus-
sprache ließ den guten Willen 
erkennen. Aus den Teilneh-
mern wurde eine kleine Ar-
beitsgruppe gebildet, die mit 
diesem Schreiben nochmals 
alle Mitbürger ansprechen 
möchte. 

Wir meinen, daß jetzt die 

richtige Zeit gekommen ist. 
Die Zusammenlegung hat kla-
re Verhältnisse im Ortsbe-
reich geschaffen. Jeder weiß, 
was ihm gehört und kann sein 
Anwesen gestalten. Mit der 
rechten Zeit meinen wir aber 
auch die Jahreszeit. Frühjahrs-
zeit ist Pflanzzeit. Wenn es im 
Sommer blühen soll, dann 
müssen jetzt die Vorbereitun-
gen getroffen werden. Es wäre 
doch schön, wenn sich unser 
Dörfchen den Gästen zum 
Sängerfest im Blumen-
schmuck zeigen würde. Es wä-
re schon viel erreicht, wenn 
jeder an seinem Anwesen eine 
kleine Verschönerung vor-
nimmt und einen Blumenkas-
ten bepflanzt.  

Gewiß wird die Verschöne-

rung unseres Dorfbildes auch 
Vorteile zeigen. Mit der Fer-
tigstellung der Talsperre ist in 
diesem Sommer zu rechnen. 
Schon nächstes Jahr wird sie 
gefüllt sein. Von allen Ge-
meinden hat Holzhausen am 
ehesten die Möglichkeit, Er-
holungssuchende anzuziehen. 
Das kann für Geschäfts- und 
Privatleute von erheblichem 
Nutzen sein. Bitte sprechen 
Sie doch einmal mit Ihren 
Nachbarn und Freunden, viel-
leicht finden sich noch andere 
Möglichkeiten, unser Dorf 

schmucker zu machen. In et-
wa 14 Tagen wird eine neuer-
liche Versammlung sein, zu 
der Sie rechtzeitig schriftlich 
eingeladen werden. 

In der Hoffnung, daß unser 
Schreiben Ihr freundliches 
Verständnis gefunden hat, 
grüßt Sie die Arbeitsgruppe 
zur Dorfverschönerung. 

Gez. Reinhard Würz 

Bauernregel 

Der August 
muss Hitze 
haben, sonst 
wird des Obst-
baums Segen 
begraben! 

Von der erfolgreichen Verwirklichung der Idee zeugt auch die handwerklich hochwertige Infor-
mationstafel, entworfen und realisiert von Hans-Albert Rumpf 

Schlagzeile der Wetzlarer Neuen Zeitung aus dem Jahr 1965 
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Unser Dorfarchiv ist eine 
wichtige Säule heimatge-
schichtlicher Arbeit um der 
Nachwelt unsere dörfliche 
Geschichte zu erhalten  

„Ich packe meinen Koffer 
und nehme mit!“ 

Mit diesem alten Kinder-
spiel lässt sich die Geschichte 
unseres Dorfarchivs verglei-
chen. 

Den Grundstock bildeten 
die Sammlungen von Heimat-
forscher Otto Rumpf und 
Lehrer Heinrich Jung.  Rumpf 
geht es u. a. darum, alte Flur-
namen und ihre Bedeutungen 
zu belegen. Er betreibt  außer-
dem Ahnenforschung und es 
liegt ihm am Herzen, alte 
Schulbücher und auch Ver-
waltungsakten aus früheren 
Jahrhunderten vor der Ver-
nichtung zu bewahren. Lehrer 
Heinrich Jung hatte sich u.a. 
mit Märchen, Sagen und 
Anekdoten aus unserer Ge-
gend beschäftigt. Außerdem 
führte er seit den 1950er Jah-
ren des vorigen Jahrhunderts 
eine Dorf- und eine 
Schulchronik. Aus den Tref-
fen in einem geschichtlichen 
Arbeitskreis in Braunfels 
brachte er Statistiken über die 

Einwohnerzahlen und Le-
bensverhältnisse in unserer 
Gemeinde aus früheren Zeiten 
mit. Sein Hobby, die Fotogra-
fie nutzte er dazu, Holzhausen 
in seiner Zeit bildlich festzu-
halten. Aus dieser Fotosamm-
lung entstand das Fotoarchiv. 
Circa 600 Kopien von Auf-
nahmen aus dem Privatleben 
Holzhäuser Bürger sind seit-
dem dazugekommen und 
heute hier zu sehen. Doku-
mente über Baumaßnahmen 
der ehemaligen selbstständi-
gen Gemeinde Holzhausen 
kamen dazu. Flurkarten wur-
den archiviert. Dorfchronik, 
Schulchronik und eine Chro-
nik der Geschichte unserer 
Kirche und des Kirchspiels 
Ulmtal sind vorhanden, sowie 
die Kopien einzelner Kirchen-
bücher. Letztere und verschie-
dene Stammbäume Holzhäu-
ser Familien werden von Ge-
nealogen gerne für ihre For-
schung genutzt. In den letzten 
drei Jahren wurde außerdem 
ein Pressearchiv aufgebaut. 

Selbst die Frühgeschichte 
(Latenezeit, ca. 500 v. Chr.) 
hat einen Platz in unserem 
Archiv. Einzelne Fundstücke 
aus dieser Zeit und Untersu-

chungsergebnisse, erarbeitet 
von Prof. Verse von der Uni-
versität Münster, stehen für 
Interessierte zur Verfügung. 

Wer jetzt glaubt, das wars, 
der irrt – „der Koffer“ wird 
(zum Glück) immer voller.  

Natürlich können wir uns 
auch während der Beschäfti-
gung mit der Vergangenheit 
den modernen Zeiten nicht 
verschließen. Mittlerweile hat 
der Verein ein digitales Foto-
archiv mit weit über 1.200 
Aufnahmen. Ein Laptop er-
leichtert die Arbeit bei der 
Übertragung der alten Schrif-
ten von Sütterlin in unsere 
heutige Schrift. Bildervorträge 
werden mit Hilfe von Compu-
ter und Beamer gehalten und 
der Heimat- und Geschichts-
verein zeigt seine Arbeiten im 
Internet. Auch Usser Blittche, 
das Sie in der Hand halten, ist 
zwar eine konservative Art der 
Veröffentlichung, wird aber 
mit modernster Technik reali-
siert.  

Für die Zukunft wäre eine 
Art „Gesamtarchiv“ in dem 
alle Organisationen und Ver-
eine ihre Unterlagen aus der 
Vergangenheit unterbringen 
könnten, wünschenswert. Es 
gäbe dann eine zentrale Stelle, 
an der die Geschichte Holz-
hausens und seiner Bürger 
aufbewahrt würde und jeder-
mann sie einsehen könnte. 
Überlegungen hierzu gibt es 
bereits, ob die Pläne verwirk-
licht werden können, wird die 
Zeit zeigen.  

G. Köhler, Dorfarchiv 

Die Entwicklung des Dorfarchivs 
Viel Arbeit und Zeit steckt in unserem Archiv 

Reinhold John und Gabi Köhler im Dorfarchiv 

„Wir bringen es zwar nicht 
fertig, die Dinge unseren 
Wünschen entsprechend 
zu ändern, doch ändern 
sich mit der Zeit unsere 
Wünsche.“ 
Marcel Proust 
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Seit mehr als 1200 Jahre 
gibt es unseren Heimatort. 
Nachfolgend ein kleiner 
Überblick über die geschicht-
liche Entwicklung bis 1900. 

Es dürfte für viele Einwoh-
ner interessant sein zu erfah-
ren, dass seit dem Jahre 1955 
bis heute in Holzhausen acht 
Feste gefeiert wurden und so-
mit auch acht Festschriften 

erschienen, in denen aus der 
Geschichte oder dem kulturel-
len Leben unseres Dorfes be-
richtet wurde. Da inzwischen 
eine neue Generation heran-
gewachsen ist, die von der 
Festschrift des Jahres 1955 
nichts weiß, ist es wohl rich-
tig, wenn der damals wieder-
gegebene Gesamtüberblick 
über die Geschichte unseres 
Dorfes noch einmal und 
durch neue Erkenntnisse be-
reichert, dargeboten wird. Ich 
schrieb damals in der Einlei-
tung: Wer von Wetzlar oder 
Weilburg kommend, in Stock-
hausen in die Ulmtalbahn, 
den "Balkan" umsteigt, kommt 
nach halbstündiger Fahrt 
nach Holzhausen. Vor ihm im 
Tal liegt das Dörfchen, in des-
sen Mitte der 28m hohe 
Kirchturm herausragt. Dane-
ben erblickt er die 1951 erbau-
te, prächtige Schule. Saubere 
Dorfstraßen und viele ordent-
liche Bauernhöfe hinterlassen 

leicht selber feststellen, wieviel 
mehr sich noch geändert hat. 

Und nun zur Geschichte 
unseres Dorfes! 

Die überlieferten Nach-
richten aus früher und frühes-
ter Zeit sind so spärlich, dass 
sich nur schwer ein Bild von 
seiner Entwicklung entwerfen 
lässt. 

Es ist mit Sicherheit erwie-
sen, dass schon in der Eisen-
zeit, also in den letzten tau-
send Jahren vor Christi Ge-
burt, unsere Heimat von Men-
schen besiedelt war. Aller-
dings in ganz anderer Weise, 
wie wir es uns wohl vorstellen. 
Sämtliche Siedlungen lagen 
auf den Höhen, die jetzt aus-
schließlich mit Wald bedeckt 
sind. Die Täler waren ver-
sumpft. Diese Dorfsiedlungen 
lagen in lichten Eichenwäl-
dern, dessen spärlicher Gras-
wuchs für das Weidevieh aus-
reichte. Eine solche Siedlung 
muss im Oberwa1d gestanden 
haben. Die jetzt noch sehr gut 
sichtbaren Ringwälle, ein Erd-
wall und ein Steinwall, geben 
uns Zeugnis davon. Es waren 
Kelten, die diese Ringwälle 
vor den von Norden heran 
drängenden Germanen er-
richteten. Während der Düns-
berg bei Gießen eine mächtige 
Fliehburg war, in der Angehö-
rige eines ganzen Stammes 
Zuflucht finden konnten, 
stellte unser Ringwall gewis-
sermaßen eine "dorfeigene 
Anlage" dar. Von drei Seiten 
war sie durch Steilabhänge 
von Natur aus gesichert. Nur 
der Zugang von der Bergseite 
her musste mit Wall und Gra-
ben geschützt werden. Um 
eine längere Belagerung aus-
halten zu können, musste un-
bedingt eine Quelle vorhan-
den sein. Sie sprudelt am Ende 
des Erdwalles heute noch so, 
wie sie es vor 2.500 Jahren 
schon tat. Es hat den An-
schein, dass die Ringwälle nie 

bei dem Besucher einen guten 
Eindruck.  

Wenn wir diese damalige 
Einleitung mit den Tatsachen 
der Gegenwart vergleichen, 
können wir feststellen, dass 
sich allein in diesen 25 Jahren 
sehr viel gewandelt hat. Fast in 
allen Ställen, sie wurden längst 
zu Garagen umgebaut, stand 
Vieh, das Hormels Christian 

morgens zur Weide trieb. Der 
Dreschschuppen hatte noch 
seine ursprüngliche Funktion, 
und die Schule wurde noch 
von acht Klassen mit über 100 
Kindern besucht. Jeder kann 

Holzhausen im Wandel der Zeiten 
Vom einzelnen Gehöft zum stattlichen Dorf 

Festzug um 1950 in der jetzigen Katzenfurter Staße 

Sanierung der Kirche 1951 
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fertiggestellt wurden, denn die 
Kelten wichen vor den Ger-
manen zurück, ohne viel Wi-
derstand zu leisten. In späte-
ren Zeiten griffen die Siedlun-
gen immer weiter in die Taler 
hinunter. Die versumpften 
Teile wurden entwässert und 
trocken gelegt. So mag schon 
zu Zeiten der Römer, als unse-
re Heimat Grenzland war, das 
Ulmtal eine wichtige Ausfall- 
und Durchgangsstraße gewe-
sen sein. Die großen Handels-
straßen von Nord nach Süd 
führten jedoch im Mittelalter 
noch immer über die Bergrü-
cken( z. B. die Hohe Straße). 

Erst in der fränkischen Zeit 
um 700 tauchen zum ersten 
Mal urkundliche Erwähnun-
gen vieler Dörfer in Schen-
kungsverträgen an das Kloster 
Lorsch auf. So wird 774 ein 
Holzhusen im Zusammen-
hang mit Allendorf und Wals-
dorf genannt. Ich schrieb da-
mals: “Die Geschichtsfor-
scher sind sich nicht einig, 
welches Holzhausen gemeint 
ist.“ Dieser Punkt dürfte in 
der Zwischenzeit jedoch ein-
deutig geklärt worden sein, 
nachdem Herr Otto Schäfer in 
der Festschrift zur 1.200-
Jahrfeier den Beweis dafür 
erbracht hat. Die Urkunde 
lautet in der Übersetzung: 
„Schenkung des Gerbold in 
Walestorph (Wallendorf). Im 
Namen Christi. Am 28. Mai, 
im 6. Regierungsjahr König 
Karls, schenke ich Gerbold, 
dem hlg. Märtyrer Nazarius, 
dessen Leib im Lorscher Klos-
ter ruht, wo der ehrwürdige 
Abt Gundeland Vorsteher ist, 
und wünsche, dass die Schen-
kung für immer gelten soll. 
Bestätige sie auch mit aller 
Bereitwilligkeit: im Lahngau 
in der Mark von Wa-
lehestorph in Holzhausen 50 
Morgen, eine Wiese und vier 
Hörige. Alle Formvorschriften 
wurden beachtet. Abgeschlos-
sen im Lorscher Kloster, zu 
der Zeit, die oben angegeben.“  

Bis zum 14. Jahrhundert 
finden wir keinerlei Aufzeich-

nungen. Eine Urkunde aus 
dem Jahre 1325 besagt, dass 
Graf Marquard von Solms den 
vierten Teil seiner Gerchtsame 
in den Dörfern auf der Ulm: 
Holzhausen, Ulm, Allendorf, 
Daburg und Niedershausen an 
seinen Vater Hartod  von 
Merenberg verpfänden konn-
te. Der Grund ist uns nicht 
überliefert. Ob eine Erbteilung 
vorlag? Vielleicht hatte er 
auch beim Kartenspiel verlo-
ren. Als Leibeigene waren un-

sere Vorfahren damals voll-
kommen rechtlos. Sie hatten 
den Zehnten zu liefern und 
Frondienste zu leisten. Außer-
dem konnte sie der Landes-
herr verschenken, verpfänden 

und verkaufen. 1351 hatte 
Graf Johann von Solms Leute 
und Güter in Holzhausen und 
verkaufte dem Wappner 
Wittekind von Lichtenstein 
Güter, Leute und Zehnten in 
Holzhausen. Dazu muss ver-
merkt werden, dass die Burg 
der Lichtensteiner schon im 
Jahre 1280 von den Grafen 
von Solms und den Dillenbur-
gern zerstört worden war. Sie 
hatten es mit ihren Räuberei-
en auf der Hohen Straße be-

sonders toll getrieben, so dass 
der Kaiser Rudolf von Habs-
burg den Befehl zur Zer-
störung gab. Auch der Grei-
fenstein wurde zerstört. Trotz 
mehrfacher Anfragen der 
Lichtensteiner, wurde ihnen 
die Erlaubnis zum Wieder-
aufbau der Burg nicht mehr 
gegeben, während mit dem 
Wiederaufbau des Greifen-
stein schon 20 Jahre später 
begonnen wurde. 

In der damaligen Zeit war 
es üblich, dass die Grafen als 
Lehensträger des Kaisers Nie-
deradelige einsetzten, die 
ihnen im Kriegsfalle Heere-
folge zu leisten hatten. Dies 
geschah durch den Graf von 
Greifenstein in den einzelnen 
Ortschaften seiner Grafschaft. 
So wird 1397 ein Johann von 
Holzhusen in einer Urkunde 
erwähnt, der, wenn auch keine 
Burg, so doch ein besonders 
festes Haus inmitten des Dor-

Die bauliche Anlage von Burg Greifenstein vor 1389 

Das Wappen derer von Lichtenstein.  
Der Hintergrund ist Silber die Blätter grün 
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fes hatte. Außer den Grafen 
von Solms waren in Holzhau-
sen auch die Adeligen von 
Leun und Garbenheim begü-
tert. Ein Glied des Ersteren 
verkaufte im Jahre 1350 sein 
dort liegende Gut an den Gra-
fen von Braunfels.  

Unsere Vorfahren waren 
längst zum Christentum über-
getreten. Viele Schenkungsur-
kunden an das Kloster Alten-
berg beweisen dies. Sie sagen 
uns aber auch, dass vor allem 
im Lahntal, aber auch bei uns, 
Weinbau betrieben wurde, 
denn unter den geschenkten 
Gütern befanden sich häufig 
Weinberge. Noch heute erin-
nern Flurnamen an die Zeiten 
des Weinbaues.  

Um das Jahr 1556 trat Graf 
Philipp zu Solms-Braunfels 
zur lutherischen Kirche über 
und mit ihm alle Bewohner 
der Grafschaft nach dem 
Grundsatz: Cuius regio – eius 
religio – die Religion des Lan-
desherren ist auch die Religi-
on der Untertanen. Ohne viel 
Umstände mussten unsere 
Vorfahren einige Male ihren 
Glauben wechseln. Als die 
Spanier im 30-jährigen Krieg 
die Grafschaft besetzten, wur-
den alle wieder katholisch. Als 
sie von Gustav Adolf geschla-
gen wurden, kam es wieder 
umgekehrt. Von den in dieser 
Zeit abgehaltenen Kirchenvi-
sitationen sind uns viele Be-
richte erhalten geblieben. Sie 
geben uns interessante Einbli-
cke in das kirchliche Leben 
der damaligen Zeit. Bei der 
Visitation mussten Alt und 
Jung Zeugnis ablegen über 
ihre Kenntnisse in Katechis-
mus und Kirchenlied. Wer 
sich etwas hatte zuschulden 
kommen lassen, wurde be-
straft. Hierfür zwei Beispiele, 
die Holzhäuser Einwohner 
betreffen. 1578 wurde Sieg-
fried Merkals Sohn bestraft, 
weil er ohne Rock getanzt hat-
te. 1608 wurde in Holzhausen 
Philipp Droß vorgefordert, 
weil er abergläubische und 
verbotene Künste betrieben 

hatte. Seine Aussage lautete: 
„Ich habe dieses von Förster 
Claasen zu Heisterberg ge-
lernt“. Er wurde mit einem 
Tag Zuchthaus bestraft. 1597 
schloss sich Solms-Braunfels 
der reformierten Konfession 
an, welche sich auch zum 
größten Teil erhalten hat.  

Im Mittelalter hatte das 
Ulmtal sein eigenes Blutge-
richt am Steimel          
(Steinmal). Hier fanden sich 
die freien Bauern der Dörfer 
zusammen und ordneten das 
bescheidene Leben der Talbe-
wohner. Es ist nachgewiesen, 
dass 1325 die Siedlung Holz-
hausen zu diesem Gericht ge-
hörte. Dazu noch die ausge-
storbenen Ortschaften Mittel-
dorf und Holzdorf 
(Hellsdorf). 1495 wird unter 
anderen Schöffen auch ein 
Schultheiß Mertin aus Holz-

hausen benannt, der über das 
Schicksal der Angeklagten mit 
entschied. Erst vor etwa 190 
Jahren wurde des Ulmtals 
Blutgericht aufgelöst und in 
die Amtsstuben verlegt.  

Krieg und schwere Zeiten 
haben vor unserem Dörfchen 
nicht halt gemacht. Jahrhun-
derte lang hielt der „schwarze 
Tod“, die Pest, reiche Ernte . 
Mancher Ort ist durch sie aus-
gestorben. (wahrscheinlich 
auch Hellsdorf und Mittel-
dorf). Wen nicht die Pest er-
eilte, hatte unter den Kriegs-
drangsalen fürchterlich zu lei-
den. Im 30-jährigen Krieg wa-
ren es die Spanier, Österrei-
cher und Schweden, die in 
wechselnder Reihenfolge un-
ser Tal brandschatzen und 
ausraubten. In dieser Zeit, war 
der Greifenstein, der von vie-
len Generationen von Leibei-
genen in harter Fronarbeit zu 
einer mächtigen Burg ausge-
baut worden war, die einzig 
sichere Zufluchtsstätte. In den 
Greifensteiner Kirchenbü-
chern, den einzigen, die den 

dreißigjährigen Krieg über-
dauerten, werden folgende 
Holzhäuser Einwohner ge-
nannt: Jost Ring, Joh. Schmitt, 
Joh. Braun, Peter Rumpf, der 
Schultheiß Stoffel Fries, Joh. 

Es  herrschte in der Mitte des 19. Jahrhunderts eine unglaubli-
che Armut hier bei uns. Zwar hatte Freiherr vom Stein die 
Leibeigenschaft beseitigt, aber noch immer musste man an den 
Landesherrn viele Abgaben leisten. Manche suchten ihr Heil in 
der Fremde, in Amerika, „dem Land der unbegrenzten Mög-
lichkeiten". Sie wanderten aus. Noch heute ergreift uns das tra-
gische Schicksal des Auswanderers Peter Muck, der im Jahre 
1854 mit sei-
ner Frau und 
fünf Kindern 
die Überfahrt 
wagte. Vor 
der engli-
schen Küste 
geriet das 
Schiff in einen 
gewaltigen 
Sturm und 
versank. Nur 
die 19-jährige 
Margrete wur-
de an Land gespült und gerettet. Sie kehrte nach Holzhausen 
zurück und wird gewiss noch älteren Bürgern als Frau Bellers-
heim in Erinnerung sein. 

Auswandern um der Armut zu entgehen 

Auswandererschiff während des Beladens im 19. Jahrhundert 



Seite 10 Heimat- und Geschichtsverein Holzhausen – Usser Blittche  Ausgabe 6/Oktober 2015 

Ohlbrandt, Theis Halsdörfer, 
Peter Schmidt, Peter Adam 
und Tobias Leyendecker. Si-
cherlich waren es noch viel 
mehr; denn diese wurden aus 
einem bestimmten Anlass ge-
nannt. 1648 mit dem Ende des 
großen Krieges begann der 
Wiederaufbau. Auch die Kir-
chen wurden wieder instand-
gesetzt und neue Kirchenbü-
cher angelegt. Sie berichten 
uns, dass schon 1673 die Fran-
zosen auf fürchterliche Weise 
im Ulmtal hausten und viele 
der neuerbauten Häuser in 
Brand steckten. 1674 und 
1675 hatten die Bewohner 
schwer unter den in Quartier 
liegenden Kurbrandenburgi-
schen und Sächsischen Solda-
ten zu leiden. 1795 waren es 
wiederum die Franzosen und 
1813 die Russen, die zwar als 
Verbündete kamen, aber 
schlimmer hausten, als die 
zuvor durchgezogene Solda-
teska. 

Aber aus Not und Elend 
erwuchs das Dörfchen immer 
wieder zu neuer Blüte. Da 
über die nun folgende Zeit in 
etlichen Festschriften berich-
tet wurde, möchte ich mich 
auf einige interessante Einzel-
heiten beschränken.  

1825 hatte Holzhausen 65 
Häuser und 375 Einwohner. 
1834 68 Häuser und 436 Ein-
wohner.  

Der Viehbestand belief sich 
auf: vier Pferde, 39 Zugoch-
sen, 38 Zugkühe, 50 Milchkü-
he, 20 Stück Jungvieh, 240 
Schafe, 108 Schweine und 26 
Zuchtstiere. 

Trotzdem herrschte immer 
noch unglaubliche Armut. 
Zwar hatte Freiherr vom Stein 
die Leibeigenschaft beseitigt, 
aber noch immer musste man 
an den Landesherrn viele Ab-
gaben leisten. Manche suchten 
ihr Heil in der Fremde, in 
Amerika, „dem Land der un-
begrenzten Möglichkeiten". 

Die Auswanderung war 
eine Möglichkeit, der Not zu 
entgehen. Aber auch die Zu-
rückbleibenden lehnten sich 

gegen ihr Schicksal auf. An-
fang des Jahres 1848 kam es, 
wie überall in Deutschland, 
zur öffentlichen Aufruhr ge-
gen die Landesherren. Auch 
Holzhäuser Bürger zogen mit 
Sensen, Dreschflegeln und 
alten Vorderladern bewaffnet, 
zum Braunfelser Schloß. Wie 
wir wissen, wurde der Auf-
stand niedergeschlagen und 
die Anführer bestraft. So 
musste auch ein Mann aus 
unserem Dorf seinen Wage-
mut mit einem Jahr Zucht-
haus büßen. Das Opfer war 
jedoch nicht umsonst gewe-
sen, denn ein Jahr später hör-
ten alle Abgaben und Fron-
dienste an den Fürsten zu 
Braunfels auf und übrig blie-
ben nur noch die an die kö-
nigliche Regierung zu entrich-
tenden, nicht allzu hohen 
Steuern.  

1815 waren wir zugehörig 
zu Kreis Braunfels und 1817 
Kreis Wetzlar (bestehend aus 
Kreis Braunfels und Stadt 
Wetzlar). 

1866 wurden es unsere 

Nachbarn, die Nassauer, auch. 
Unsere Kirche in ihrer ur-
sprünglichen Form ist wahr-
scheinlich im 14. Jahrhundert 
als Wehrkirche erstellt. Die 
sehr dicken Mauern und sehr 
hoch liegenden Fenstern las-
sen diesen Schluss zu. 1896 
musste die Kirche wegen dro-
henden Einsturzes der Kreuz-

gewölbe im Chor geschlossen 
werden. Nach längeren Ver-
handlungen entschloss man 
sich zum Neubau; 1898 – 99 
wurde der Turm in seiner jet-
zigen Form erstellt. Die Kos-
ten betrugen 6.500 Mark und 
wurden ausschließlich von der 
Kirchengemeinde getragen. 
Die Zivilgemeinde entschloss 
sich zum Kauf einer neuen 
Glocke und einer Turmuhr. 
Da die alte Glocke während 
des Umbauens stark beschä-
digt worden war, übernahm 
sie die Firma Rincker in Sinn 
und lieferte unter Zuzahlung 
von 533 Mark ebenfalls eine 
neue. 1899 war alles fertigge-
stellt. Um die Jahreswende 
läuteten sie zum ersten Male. 
Sie läuteten ein neues Jahr 
und gleichzeitig ein neues 
Jahrhundert ein, von dem 
man sich so viel erhoffte, und 
das uns in seiner 1. Hälfte mit 
seinen beiden Weltkriegen so 
unendlich viel Leid und Elend 
brachte. Für die 35 Jahre Frie-
den in der 2. Hälfte wollen wir 
dankbar sein und hoffen, dass 

er uns auch weiterhin erhalten 
bleibt. 
Dieser Bericht wurde von  
Heinrich Jung um 1970 ver-
fasst und von Joachim Kohl für 
Usser Blittche aufbereitet und 
bebildert. 

Die alte Schule, in der sich heute unser Dorfarchiv befindet 
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Wenn wir rückschauend 
das Jahr 1965 betrachten, 
dann müssen wir feststellen, 
dass es uns vor allem Regen, 
Regen und nochmals Regen 
brachte. Es war also ein sehr 
feuchtes Jahr. Der verhinderte 
auch vor allem den weiteren 
Ausbau des Sportplatzes. 
Trotzdem wurden noch weite-
re 75.000 DM, die zum größ-
ten Teil Landes - und Kreis-
mittel waren, dafür aufgewen-
det. Die wenigen trockenen 
Tage des vergangenen Som-
mers nutzten die Mitglieder 
des Sportvereins eifrig zum 
Legen der Drainagen. Auch 
die Schulkinder beteiligten 
sich dabei. Immerhin konnten 
etwa 400 Meter Drainageroh-
re verlegt werden. Damit er-
füllten die Mitglieder des 
Sportvereins bereits einen Teil 
der auf 10.000 DM vorgesehe-
nen Eigenleistung. Erschwert 
wurden auch die Arbeiten bei 
der Anlage der Friedhofska-
pelle. Die neue Friedhofska-
pelle verspricht zu einem 
wahren Schmuckstück zu 
werden. Die Kosten mit der 
gleichzeitig durchgeführten 
Friedhofserweiterung belau-
fen sich auf etwa 40.000 DM. 
Ein Teil der Kosten soll durch 
eine freiwillige Spende der 
Bürger aufgebracht werden. 

Am 1.4.1965 trat Oberförs-
ter Funk in den Ruhestand. 
Nach über 40-jähriger Tätig-
keit im Gemeindewald von 
Holzhausen und Ulm konnte 
Oberförster Funk in den 
wohlverdienten Ruhestand 

gehen. Seine besonderen Fä-
higkeiten bewies er bei der 
Anlage der Douglasien Kultur. 

Die Försterstelle wird vorerst 
kommissarisch vom Greifen-
steiner Förster mit verwaltet. 
Im April wurde auf Anregung 
des Bürgermeisters ein Hei-
mat- und Verkehrsverein ge-

gründet. 28 Personen trugen 
sich als Gründungsmitglieder 
ein. Unter der rührigen Lei-
tung des 1. Vorsitzenden 
Friedrich Droß und des Ge-
schäftsführers Erich Schütz 
wurde in etwa 400 Arbeits-
stunden die Anlage am alten 
Denkmal geschaffen. Sie fand 
das uneingeschränkte Lob der 
Dorfbevölkerung. 

In den Sommermonaten 
wurden im alten Backstein-
ofen Betonständer für 25 Bän-
ke hergestellt und die dafür 

benötigten Latten im Säge-
werk von Vereinsmitgliedern 
gesägt und gehobelt. Der frü-
he Einbruch des Winters 
machte diesem regen Treiben 
ein Ende. Diese Bänke sollen 
an geeigneten Plätzen in der 
Gemarkung und im Dorf auf-
gestellt werden. 

1965 wurde endlich dieses 
Prachtexemplar von Ruine an 
der Kreuzgasse niedergeris-
sen. Wollen sehen, was jetzt 
dort entstehen wird. 

Das unten dargestellte Bild 
zeigt deutlich den maroden 
Zustand des Gebäudes an der 
Kreuzgasse. 

Noch einige Kurzmeldun-
gen. Der Schulverband Lahn-
Ulm wurde gegründet. Der 
Aussiedlerhof im Himbecher 
wurde erbaut, eine Familie 
Ferber aus Wetzlar wird ihn 
in Besitz nehmen. Die Flurbe-
reinigung wurde bis auf drei 

Einsprüche abgeschlossen. 
Pläne zur Errichtung eines 
Kinderspielplatzes haben 
greifbare Formen angenom-
men. Ein Rot-Kreuz Ortsver-
band wurde gegründet. Bisher 
verlief der Winter sehr mild. 
Nur im November gab es klir-
renden Frost und Schnee. 

Möge uns Gott auch im 
kommenden Jahr zur Seite 
stehen. 
 
Der Chronist Heinrich Jung 

Oberförster Wilhelm Funk 

Chronik aus dem Jahr 1965 

Die neue Friedhofshalle 

Die Hausruine 1965 vor dem Abriss 
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 Platt Geschwätz  

 

Bibs – Ekältung 
bedrübbelt – traurig 
Chresdoag – Weihnachten 
disbedäjern – debattieren 
Desladnochemol – ver-
dammt nocheinmal 
es en de Rei – ist in Ord-
nung 
destemiern – beachten 
Fäng – Schläge  
Hinnsche – Handschuhe 
Hergottsdäejer – Marien-
käfer 
Käsfois – Schweißfüße 
Linkdatsch – Linkshänder 
Lombemann – Altwaren-
händler 
Lappeduddel – Trottel 
Troanfunzel – Träumer/in 
Uffload – Übermensch 
Sackduch – Taschentuch 
Kolder – Wolldecke 
Kibbel – Kuppe, Berg 
Mimm – Busen 
Gäldboilche – Geldbeutel 
Kennerschees – Kinderwa-
gen 
ugescheud – nicht gescheid 
verkatzemaduggeln – ver-
schaukeln 
Woul – kräftiger Kerl 
Rüwwelkuche – Steuselku-
chen 
wink – wenig 
verratzt – verloren 
Trauwl – Trauben 

Termine  
 
24. 10. 2015  
Jubiläumsveranstaltung – 50 
Jahre HuG im DGH 
 
05. 12.  2015  
Nikolausmarkt  

Wie sich die Kreuzgasse im Laufe der  
Jahrzehnte verändert hat 

Blick aus der Lindenstraße in die Ulmtalstraße 

Aufnahme aus den 1970er Jahren, mit dem vom HuG errichteten Springbrunnen  

Der Vorstand des Heimat und Geschichtsverein Holzhausen im Jahr 2015.  
Es fehlen Christa Thom, Henriette Hardt, Erich Biemer und Helmut Hopf 


